Damiger Dampfboot. 


M271. 


Sonnabend, den 18. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
rt 


iſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei — önigl. Poſtanſtalten 


pro 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, Freitag 17. November. a 
Gegenüber der geſtern von der „Weimarſchen Zei ⸗ 
6“ gebrachten Mittheilung über das Verhältniß 
der ſächſiſchen Regierung zum Abſchluß des italieni⸗ 
ſchen Handelsvertrages bemerkt das „Dresdner Jour⸗ 
nal“; die ſächſiſche Regierung babe allerdings dieſen 
egenſtand neuerlich in Berlin angeregt und zugleich 
e Erklärung gegeben, ihrerſeits werde die Ratifika 
ion in einer der italieniſchen Regierung genehmen 
Faſſung erfolgen. Von Zweifeln, welche die preußi⸗ 
ſche Regierung in dieſer Beziehung hegen ſoll, ſei 
hierorts nichts bekannt. 
Bern, Freitag 17. November. 

Der Nationalrath bat in der geſtrigen Abendſitzung 
mit 48 gegen 38 Stimmen beſchloſſen, dem Bunde 
das Recht zuzugeſtehen, den Kantonen die Anwen⸗ 
dung gewiſſer Strafen zu unterſagen 


Paris, Freitag 17. November. 
Die „Patrie“ meldet den hierſelbſt erfolgten Tod 
des Fürſten Witold Czartoryski, älteſten Sohnes des 
im Jahre 1861 verftorbenen Fürſten Adam Czartorysti. 

— Daſſelbe Blatt verſichert, daß Oeſterreich fi 
entſchloſſen habe, feine Armee in Italien zu reduziren. 
— Man hält es für gewiß, daß Spanien geneigt 
iſt, in ſeinen Differenzen mit Chili hohe Vermitte⸗ 
lung anzunehmen. 


Berlin, 17. November. 

— Die Nachricht mehrerer, namentlich auswärti- 
ger Blätter, daß es in der Abſicht der Regierung liege, 
das Wahlgeſetz demnächſt zu verändern, dürfte min⸗ 
deſtens verfrüht ſein. Allerdings iſt dieſe Angelegen⸗ 

it, wie uns von gut unterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, wiederholt und zwar vor mehren Monaten in 

uregung gebracht worden; allein ein näheres Ein⸗ 
gehen darauf bisher noch immer an geeigneter Stelle 
abgelehnt worden. Sollte die Angelegenheit wirklich 
zur genaueren Erwägung kommen, ſo ſteht jedenfalls 
feſt, daß dieſelbe in der bevorſtehenden Landtags ſeſſton 
nicht mehr zur Berathung gelangen wird, da weder 
in dem Minifterimm des Innern, noch in einem 
andern eniſprechenden Reſſort dieſe Frage einer ger 
naueren Erörterung bisher unterworfen iſt. Dagegen 
wird uns von derſelben Seite verſichert, daß dem 
Landtage ein Geſetzentwurf, betreffend die Coalitions⸗ 
frage, vor gelegt werden wird, welcher auf Grund 
der Berathungen der im Sommer dieſes Jahres hier 
zuſammengetreten geweſenen Arbeiter-Commiſſion ſo⸗ 
wie auf Grund ſonſtiger bisher gemachten Erfahrun⸗ 
gen unbedingte Geſtattung des Coalitionsrechts der 
Arbeiter und Arbeitgeber proponiren ſoll. 

— Die „N. Pr. Z.“ kommt auf die Bezüge 
zwiſchen Preußen und Frankreich zu ſprechen und 
giebt in Kürze zu verſtehen, Preußen werde niemals 
die franzöſiſchen guten Dienſte gegen Deutſchland zu 
verwenden ſuchen, noch Frankreichs Einmiſchung in die 
deutſchen Angelegenheiten veranlaſſen. Das Gebot 
einer Vereinbarung mit Frankreich ſei für Preußen 
begrenzt und dazu, ſo lange die Allianz mit Oeſterreich 
beſtehe, keine Beranlaſſung gegeben. Preußen werde 
aber Frankreich nicht von vorn herein und unter 
allen Umſtänden zurückweiſen, ſo wenig wie das von 
Seiten Oeſterreichs geſchehe, ſondern ſich alle Thüren 
offenhalten. 

Kiel, 14. Nov. Eine Kommiffion iſt unmittel⸗ 
ar von dem Statthalter für Holſtein angeordnet, 
welche zunächſt die Beſtimmungen des Patents vom 


Auartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


5. Dctbr. 1819 mit denjenigen Anforderungen in 
Uebereinſtimmung bringen ſoll, welche zu ſtellen die 
k. k. öſterreichiſchen und die k. preuß. Marinetruppen 
berechtigt ſein können. Sie iſt hervorgerufen durch 
Beſchwerden über die Bequartierung in Kiel und 
Rendsburg, weshalb ſie auch zunächſt ihre Thätigkeit 
nur auf die genannten beiden Städte ausdehnen wird. 

Aus Apenrade wird berichtet: Das Vorgehen 
in Flensburg gegen die Ausſtellung von Büſten des 
Herzogs iſt durch unſern Bürgermeiſter noch über⸗ 
boten worden. Dieſer, weiland Schriftführer der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine, der dem Herzoge mit 
den feierlichſten Schwüren gehuldigt, hat den Verkauf 
von Bildern des Herzogs hier im Markt bei 10 bis 
30 Mk. verboten. 

Bremen. Seit Beginn dieſes Jahres ſind im 
Ganzen 41,151 Auswanderer in 118 Schiffen von hier 
expedirt worden. Davon begaben ſich 35,646 Per- 
ſonen in 94 Schiffen nach New⸗Hork, 4749 Perſonen 
in 17 Schiffen nach Baltimore, 666 Perſonen in 
4 Schiffen nach New. Orleans, 61 Perſonen in 
2 Schiffen nach Galveſton und 19 Perſonen in 1 Schiff 
nach Buenos⸗Ayres. 

Wiesbaden, 15. Nov. Der Landtag geht 
feinem Ende entgegen, ohne daß irgend eine An⸗ 
näherung zwiſchen ihm und der Regierung ſtatt⸗ 
gefunden hat. Der Landtag wünſcht: 1) Wieder⸗ 
herſtellung der im December 1849 zwiſchen der 
Krone und der Volksvertretung vereinbarten Ver⸗ 
faſſung, welche nur Eine Kammer kennt; 2) Be⸗ 
freiung des Grundeigentbums von der 1848 abge⸗ 
ſchafften und 1860 wiederhergeſtellten feudalen Jagd; 
3) Wiederherſtellung der Selbſtverwaltung der Ges 
meinden; 4) Wiederherſtellung von Vereinsrecht und 
Preßfreiheit; 5) Sparſamkeit in allen Zweigen des 
Staatshaushalts, namentlich im Militärbudget, das 
früher nur eine Viertel- und jetzt beinahe eine ganze 
Million Gulden beträgt. — Den Wünſchen des 
Landtages gegenüber hat die Regierung nur eine 
Geſetzvorlage über Trennung der Juſtiz und Ver⸗ 
waltung und Reorganiſation der Rechtspflege ſowie 
„ein“ Preßgeſetz (unbekannten Inhaltes) zugeſagt, 
allen übrigen Deſiderien gegenüber aber eine ab- 
wehrende Stellung eingenommen. 


Wien, 16. Nov. Die „Wiener Abendpoſt“ 
bringt einen längeren Artikel, welcher zur Klärung 
der Situation in der Verfaſſungsfrage dienen ſoll und 
darzulegen ſucht, daß der Vorgang, auf welchen die 
Regierung zurückgegriſſen habe, dem Rechte entſpreche 
und allein zu dem Ziele führen könne, für die ver⸗ 
faſſungsmäßige Rechtsgeſtaltung des Reiches dauernde 
Grundlagen zu gewinnen. 

— Gelingt die Löſung der ſtaatsrechtlichen Fragen 
und bietet Ungarn aufrichtig die Hand zum Aus- 
gleiche, ſo werden ſich wohl auch weiterhin Mittel 
und Wege finden laſſen, um die erforderlichen 
Deckungen zu beſchaſſen; im entgegengeſetzten und 
leider wahrſcheinlicheren Falle aber bleibt es geradezu 
ein Räthſel, auf welche Weiſe die Staatsbedürfniſſe 
gedeckt werden ſollen, zumal Steuererhöhungen un⸗ 
möglich ſind, da ja ſchon die dermaligen Steuern 
ſehr unregelmäßig einlaufen und namentlich Ungarn 
und Polen damit fortwährend im Rückſtande ſind. 

— Im Finanz⸗Miniſterium hat man ſich in der 
letzten Woche mit der Zuſammenſtellung der Steuer- 
rückſtände beſchäftigt. Dieſelben betragen bis jetzt 
die bedeutende Summe von 25 Millionen Gulden, 
wovon der größere Theil auf Ungarn und Galizien 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Bas bie Mittags 12 Uhr angenommen, ! 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs., u. Annonc.⸗Bürean. 
Ju Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bürean. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


fällt. 
Verhältniſſen ein bedeutendes Defieit ſich ergeben muß, 
um fo mehr, wenn, wie es thatſächlich der Fall iſt, 
das Budget für das Kriegsminiſterium bereits über⸗ 
ſchritten iſt. 

— In Oeſterreich wird die Herabſetzung des 


Es liegt auf der Hand, daß unter ſolchen 


Briefportos am 1. Januar eintreten. Die dritte 
Stufe (3 Sgr.) fällt fort, und es bleiben nur noch 
die Sätze von 1 und 2 Sgr. (5 und 10 Kreuzer) 
beſtehen. f 

Florenz. Der Kultusminiſter hat ein Cirkular 
an die Präfekten und General ⸗Prokuratoren erlaſſen, 
daß den Konkordatsgerüchten gegenüber auf's Deut- 
lichſte zeigt, daß der Miniſter in der kirchlichen 
Reorganifation des Landes bald ſelbſtändig vor⸗ 
gehen wird. 

Rom. Die Wiederanknüpfung der Verhandlungen mit 
Italien iſt im heutigen Collegium neuerdings zur Sprache 
gekommen und von Carl Silveſtri namentlich „in einer 
zündenden Rede“ befürwortet worden. Vorläufig will 
Antonelli Verſuche mit Reformen machen; man ver⸗ 
heißt einen Civil Codex, Abſchaffung der Aus- 
nahme-Gerichte, radicale Umwandlung der Conſulta, 
Gründung eines Rechnungshofes u. dgl. mehr, um 
die Römer mit der weltlichen Macht des Papſtes 
auszuſöhnen. 

— Der Papſt hat „in ergreifenden Worten“ von 
den franzöſiſchen Offizieren Abſchied genommen. 


Paris, 15. Nov. Die Stellung der Ver⸗ 
einigten Staaten, unſerm Cabinete gegenüber, giebt 
noch immer zu denken. Es erſcheint unzweifelhaft, 
daß der Präſident Johnſon perſönlich von den beſten 
Abſichten für unſere Regierung befeelt iſt, und er 
ſcheint dies bis zu einem gewiſſen Punkte in einer 
verſöhnlichen Haltung gegen Mexico bethätigen zu 
wollen; aber er erklärt, daß ſeine Politik den An⸗ 
ſichten des Congreſſes unterworfen bleibt, und leider 
bekunden im Allgemeinen die Organe der öffentlichen 
Meinung keineswegs, daß die Nation gegen die 
Monarchie Mexico ſehr freundlich gefinnt fei. 

d Dem ſeit einigen Tagen circulirenden Gerüchte, 
die franzöſiſchen Majeſtäten würden im nächſten Früh⸗ 
jahre — vielleicht ſchon früher — eine Reiſe nach 
Berlin machen, um dem Könige einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten, begegnet man jetzt auch in den officiellen Kreiſen. 

— Die „Opinion Nationale“ veröffentlicht eine 
detaillirte Tabelle über die Opfer, welche die Cholera 
im Laufe des Monats October zu Paris weggerafft 
hat. Es ſind deren im Ganzen 4020, was, zu der 
Zahl 4274 der gewöhnlichen Sterbefälle gerechnet, 
eine Geſammtmortalität von 8294 macht 


— Die Nachrichten aus Spanien lauten fort⸗ 
während beunruhigend. Die Königin Iſabella hat 
durch ihr Verhalten während der Cholerazeit und 
durch ihre ſehr mäßige Freigebigkeit zu Gunſten der 
Hinterbliebenen ſich vollends um alle Sympathien 
bei dem Volke gebracht. 

Vergangene Nacht iſt ein Eiſenbahnzug 
zwiſchen Pampeluna und Saragoſſa in den Jalonfluß 
geſtürzt. Der Zugführer und ein Heizer find er- 
trunken. Die Paſſagiere ſollen nur mehr oder 
weniger ernſte Wunden davongetragen haben. 

London, 15. Novbr. Hier iſt die Nachricht 
verbreitet, daß demnächſt eine hochgeſtellte Perſönlich⸗ 
keit aus dem Haag eintreffen werde, mit der Beſtim⸗ 
mung, um die Hand einer Königl. Prinzeſſin für 
den Prinzen von Oranien zu werben. 


— Die engliſchen Blätter ergreifen jede Gelegen · 


heit, der italieniſchen Regi „und Geſetzgebung 
eine ee Reduction als en aus 
ihrer ge hrvollen Finanznoth darzuſtalle 


In Lope scheint daß 13 50 Kabinet 
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jetzt dem R t geg un binets⸗ 
Präſidenten Grafen Friſs⸗Friſſenburg die Rede, der 
die Geſchäfte kaum vor 2 Wochen übernommen hatte. 


beſtimmten Wünſche der Nation in dieſer Angelegen⸗ 
heit zu erkennen zu geben. 

New-Dorf, 4. Nov. Nach dem Aus weiſe des 
Schatzſekretars belief ſich die geſammte Staats ſchuld 
am 31. Oct. d. J. auf 2,700, 854,158 Doll. 


Kachrichten aus Rußland und Polen. 

— Das Benehmen der franzöſiſchen Regierung 
gegen die polniſche Emigration iſt in letzter Zeit wohl⸗ 
wollender geworden. Unterſtützungen aus Staatsfonds 
werden an bedürftige Emigranten in größerem Um⸗ 
fange und in höheren Beträgen gewährt. Im Gan⸗ 
zen werden gegenwärtig ca. 800 Emigranten von 
der franzöſiſchen Regierung unterſtützt. 


— Die zu Anfang dieſes Jahres vorgenommene 
Volkszählung hat im Königreiche Polen eine Be⸗ 
völkerungszahl von 5,366,210 Seelen ergeben — 
mithin trotz der zahlreichen Opfer des letzten Auf⸗ 
ſtandes eine ſehr bedeutende Vermehrung gegen 1860, 
wo wenig über 4,800,000 Seelen gezählt worden 
waren. Die Stadt Warſchau hat 235,811 Ein⸗ 
wohner, von denen 180,627 zur ſtändigen, 55,154 
zur beweglichen Bevölkerung gehören. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. November. 


tr [Gewerbeverein.] Wenn man von dem 
Fortſchritte unſerer Zeit ſpricht, hat man vor allen 
Dingen an den Gewerbefleiß zu denken. Denn dieſer 
iſt von einer Macht und Bedeutung wie kaum etwas 
Anderes in unſeren Tagen. Dem großen Beuth 
ehört das Verdienſt, ihn in Preußen auf das Kräf⸗ 
tigſte gefördert zu haben. Seine Schüler aus dem 
Gewerbe ⸗Inſtitut zu Berlin find durch das ganze 
Land verbreitet und wirken im Sinne und Geiſt des 
Meiſters an ihren Plätzen mehr practiſch, als theo⸗ 
retiſch. Indeſſen hat die Theorie auch ihre große 
Bedeutung. Der Gedanke, welcher aus dem Kopfe 
des Meiſters entſprungen, muß fortgebildet werden, 
damit er ſeine zeugende Kraft behalte. Dem hieſigen 
Gewerbeverein kann man nachrühmen, daß er im 
Sinne und Geiſte Beuth's geführt wird, und es iſt 
nur zu wünſchen, daß er ſeinen Principien nicht un⸗ 
treu werde. — Seine ganze Aufgabe beſteht darin, 
eine Pflanzſtätte der Kenntniſſe und Wiſſenſchaft zu 
ſein, welche zum Gewerbefleiß gehören. — Will er 
etwas Anderes, ſo verkennt er ſeinen Zweck. In der 
vorigen Sitzung hielt Herr Stadtrath Preuß mann 
einen Vortrag über das Magneſium und ſeine Ver⸗ 
bindungen. Dieſer Vortrag war ein Meiſterſtück an 
Sachkenniniß und Anſchaulichkeit und deßhalb ganz 
geeignet, belehrend und belebend zu wirken. — Der 
zweite Gegenſtand der Tagesordnung war die beab⸗ 
ſichtigte Reform der Communal⸗Einkommen⸗Steuer. 
Nachdem dieſes Thema von dem Herrn Vorſitzenden 
angekündigt worden war, ergriff zunächſt Herr Rickert 
das Wort und ſagte, daß die Berathung über daſſelbe 
nicht eher von Fruchtbarkeit ſein könne, als bis eine 
pofitide Grundlage vorhanden. Herr Dam me, der 
hierauf das Wort ergriff, erklärte in beſcheidener 
Weiſe, daß er freilich nicht im Stande ſei, eine 
poſitive Grundlage, aber wohl eine zweckentſprechende 
Einleitung — für eine Debatte über den wichtigen 
Gegenſtand zu geben. Dieſe Einleitung gab er denn 
auch unter Zuſtimmung der ganzen Verſammlung; 
aber ſie war mehr als ſie ſein wollte: ſie war eine 
pofitive Grundlage für die zu erwartende Debatte, 
und zwar eine ſolche, daß fie nicht beſſer fein konnte. 
Die Debatte aber blieb aus, weil die Zeit ſchon 
zu vorgerückt war. Dieſer Umſtand regt in 
uns das Bedenken an, daß es wohl unzweck⸗ 
mäßig fein möchte, im Gewerbe. Verein auch 
Communal- Angelegenheiten auf die Tagesordnung 
zu bringen. Der vorzügliche Vortrag des Herrn 
Damme iſt dadurch in's Waſſer gefallen, daß die 
Debatte ausblieb. Er iſt jedenfalls von einer großen 
Anregung für alle Zuhörer geweſen, aber daß die⸗ 


ſelben noch nach acht Tagen den Inhalt in dem Maße 
wiſſen werden, um in den der Debatte erfolg · 
reich eingreifen zu en wir nicht. Wir 
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— [Vorleſung 


hauſes feinen Vorleſe-Cyklus. — Es kam zum Vor⸗ 
trage: „Shakeſpeare's Julius Cäſar.“ — Der Herr 
Redner war uns bereits aus ſeinem ſchriftſtelleriſchen 
Schaffen von einer ſehr vortheilhaften Seite bekannt, 
und benutzten wir daher um ſo lieber die Gelegen⸗ 
heit, denſelben auch auf dem Felde der torik 
kennen zu lernen. Das, was ſeine Schriften durch⸗ 
weg kennzeichnet: Vollkraft und Friſche, begegnete 
uns in feinem Vortrage wieder. Die hersiſchen 
Charaktere, mit welchen die vorgetragene Schöpfung 
Shakeſpeares ſehr reich ausgeſtattet iſt, hauptſächlich 
der Antonius, Cäſar, Brutus und Caſſius wurden 
mit entſprechender kaltblütiger Bravour und dann 
wieder mit der tiefſten Innerlichkeit des Gefühls zum 
Ausdrucke gebracht. 
genußreicher. — 
— Das Ober⸗Tribunal hat, wie wir bereits mit⸗ 
getheilt, durch Erkenntniß vom 19. December 1856 
aus geſprochen, daß der „Vorſteher und die Mitglieder 
einer Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht die Qua⸗ 
lität öffentlicher Beamten haben.“ Der von Belei⸗ 
digungen gegen Beamte handelnde 8. 102 des 
Strafgeſetzbuchs findet daher bei Beleidigungen von 
Stadtverordneten keine Anwendung. Streitiger iſt 
die Sache bei ſolchen Stadtverordneten, die nebenbei 
auch noch Mitglieder gemiſchter communaler Deputa⸗ 
tionen find und in dieſer Eigenſchaft in Betracht 
kommen. Die erſte Abtheilung des Obertribunals 
hat nämlich den Grundſatz ausgeſprochen: „Die Mit⸗ 
glieder der zur dauernden Verwaltung oder Beauf⸗ 
ſichtigung der ſtädtiſchen Verwaltung aus den beiden 
Gemeindebehörden gewählten Deputationen find öffent⸗ 
liche Beamte.“ In entgegengeſetztem Sinne hat die 
zweite Abtheilung des Ober⸗Tribunals erkannt und 
der Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenz⸗ 
conflicte hat gleichfalls die Beamkenqualität der Mit⸗ 
glieder ſolcher eommunaler Deputationen verneint. 


Der Abend war ein 


— Es iſt vom Kriegsminiſterium eine Verordnung 
erlaſſen worden, wonach, im Falle ſich die Cholera 
noch mehr nähern ſollte, unter die Soldaten in den 
an euker wollene Leibbinden vertheilt werden 
ſollen. 

88 Heute Vormittag wurden drei Eiſenbahn⸗ 
Arbeiter jenſeits des Olivaer Thores verſchüttet. 
Wahrſcheinlich haben dieſelben, um nach Knochen zu 
graben, tiefe Löcher in die Erde ausgeſtochen. Durch 
die Schwere der gefrorenen Erdklöße erlitten die 
Verſchütteten, obgleich ſie lebend hervorgezogen wur⸗ 
den, bedeutende Verletzungen und Knochenbrüche, ſo daß 
fie ins ſtädliſche Lazareth geſchafft werden mußten. 
Auf einem benachbarten Gute wurde kürzlich 
ein alter Hühnerſtall abgebrochen, weil in einiger 
Entfernung davon ein neuer erbaut war. Da man 
unter den Bodenbelag des alten Stalles zur Vers 
tilgung zahlreich dort hauſender Ratten vor längerer 
Zeit Rattengift gelegt hatte und beim Abbruch deſſel⸗ 
ben auf die Einſammlung der zurückgebliebenen Reſte 
nicht achtete, ſo kam es vor, daß eine Heerde Ka⸗ 
paunen die vergifteten Brodſtücke verzehrte nnd in 
Folge deſſen in kurzer Zeit krepirte. 

Mewe, 16. Novbr. 
hierſelbſt ſtattgefundenen Generalverſammlung des „Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins“ erſtattete der Vorſitzende, Herr Brauerei⸗ 


beſitzer Anſpach, einen ausführlichen Bericht über den 
Die 


augenblicklichen Stand der Vereinsgeſchäfte. 
ſpeziellen Zahlen und Angaben übergehend, heben wir 
daraus nur hervor, daß qu. Verein feinen Zweck: 
Ausgabe von Darlehen an den kleinen Handwerker- 
ftand zur Hebung und beſtmöglichen Ausnutzung feines 
Gewerbes, vollſtändig erfüllt. 
geſchäftliche Circulation verfügbare Fonds, beſtehend 
aus Einſätzen der Mitglieder und anderweiten De⸗ 
poſiten, iſt trotz der nur dreivierteljährigen Exiſtenz 
des Vereins bereits auf faſt 10,000 Thlr. ange⸗ 
wachſen, was allerdings ein recht günſtiges Reſultat 
iſt. Auf vielfachen Wunſch fol nun auch mit dem 
Vorſchuß⸗Verein eine „Sparkaſſe“ verbunden werden, 
damit auch dem Geſellen⸗ und Arbeiterſtande die er⸗ 
wünſchte Gelegenheit geboten werde, ſeine erübrigten 
Groſchen für ſpätere Bedürfniſſe an ſicherer Stelle 
verzinslich unterzubringen. 
— 


m gewählten, zahl ⸗ 
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werder. 


In der geſtern Abend 


Der bereits für die 


Bromberg, 17. Nov. Geſtern fand 
Berathung über Eiſenbahn⸗Angelegen 5 
waren riefen Zwecke das Oſtpreu 
omite, die Culmer, Graudenzer 


ie Ne. (Station der Oſtpreußl⸗ 
omberg oder Thorn. 2) 
ahn zur der 
romperg, m, G i 
3) mar Gneſen⸗ ee * 
bahn mit gleichzeitiger Richtung auf Inowraclaw un 
Thorn. = Dieb dlußberathung ging dahin, daß die 
Richtung der Oſtpreußiſchen Bahn auf Bromberg mit 
einer Ueberbrückung der Weichſel in der Nähe von 
Fordon, wegen Erſparung einiger Meilen Bahnlinie 
unter gewiſſen Bedingungen annehmbar ſei. Brom- 
berg biete einen ſehr günflig gelegenen Centralpunkt 
für die projectirten Bahnen. Durch dieſe und die 
Königliche Oſtbahn würde auf dem kürzeſten Wege 
eine Verbindung hergeſtellt zwiſchen Königsberg, 
Danzig, Berlin, Stettin, Breslau, Poſen, Warſchau 
und weiter hinaus. 


— Die diesjährige Ernte im hieſigen Regierungs“ 
bezirke bleibt nach ihrem Geſammtdurchſchnitt hinter 


Städte 


feiner Mittelernte zutück. Was die für die ärmeren 


Volksklaſſen ſo wichtige Kartoffelernte Betrifft, fo hat 
dieſelbe nach Quantität und Qualität im Ganzen 
einen befriedigenden Ertrag geliefert. Die Dürre 
während der beiden verfloſſenen Monate war det 
Winterbeſtellung der Saaten und deren Aufwu 

nicht zünſtig; indeß kommt die inzwiſchen eingetretene 
feuchte Witterung dem Gedeihen der Felder ſehr zu 
Statten. Da die Landwirthe in Folge des Ausfalls 
an Stroh gegen das Frühjahr hin Futtermangel ber 
forgen und viele ſchon jetzt darauf Bedacht nehmen 
entbehrlichen Viehes ſich zu entäußern, fo find die 


Viehpreiſe ſehr geſunken. f 


Poſen, 15. Novbr. Die letzten Jahre waren 
für unſere Hausbeſitzer ebenſo günſtig, wie ſie 
für die Landwirthe waren. Die Miethen ſtiegen be⸗ 
ſtändig, insbeſondere für mittlere und kleinere Woh⸗ 
nungen. Wir konnten uns rühmen, es Berlin gl 
zu thun, ſogar die Hauptſtadt zu übertreffen, was 


die Miethspreiſe anbelangt. In keinem Jahre wurde 


hier ſo viel gebaut als in dieſem Sommer. Die 
Preiſe des Baumaterials ſtiegen außerordentlich und 
die Bauhandwerker hatten reichlichen Verdienſt. Es 
iſt höchſt erfreulich zu ſehen, daß unter Deutſchen 
und Polen ein reger Wetteifer auf allen Gebieten 
des wirthſchaftlichen Lebens erwacht iſt und der un“ 
fruchtbare Streit um hohle politiſche und nationale 


Phraſen mehr und mehr nerſlummt. 


Cöslin, 16. Nov. Nicht nur in den Stadt- 
ſchulen, ſondern auch im Gymnaſium beginnt es an 
Platz zu mangeln. Es iſt daher die Abſicht, hier ein 
neues Gymnaſial Gebäude zu erbauen, das auf 
50,000 Thlr. veranſchlagt iſt. — Ein Soldat, welcher 
wegen mehrerer an ſich unbedeutenden Diebſtähle 
dennoch, da er ſich im wiederholten Rückfalle befand⸗ 
eine ſtrengere Strafe zu gewärtigen hatte, hat 
im Arreſt erhängt, und zwar dem Vernehmen nach 
an der Thürklinke mittelſt Streifen, die er aus ſeinem 


Hemde geſchnitten. 

— . —ä' ü— —ẽ ñ —ʒ̃ ä -ũ———ũ ——à—2.;.— 
Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein Säugling auf der Anklagebank.] Derſelbe 
erſchien allerdings nicht als Angeklagter. Seine Mutter, 
welche den peinlichen Platz als Angeklagte einnahm, trug 
ihn auf den Armen. Sie haite ſich vielleicht von dem 
Kinde nicht trennen mögen, oder es war ihr auch un 
möglich geweſen, daſſelbe für die Zeit, wo ſie vor Gericht 
ihr Urtheil zu erwarten, bei andern Leuten unterzubrin⸗ 
gen. Die gegen ſie erhobene Anklage lautete Auf wört“ 
liche und thätliche Beamtenbeleidigung. Auf die an fit 
gerichtete Frage nach ihrer Schuld gab ſie zu, ſich am 
5. Oct. d. J. auf dem Dominikanerplatze dem Polizeiſer⸗ 
geanten Kla m, als dieſer fie habe arretiren wollen, wider- 
ſetzt und ihm einen Schlag vor die Bruſt gegeben zu haben 
Sie ſei aber, ſagte fie, dazu gereizt worden, fie habe nämlich 
auf dem Dominikanerplaß ihren Mann geſucht und 
efunden, dex noch die letzten paar Groſchen Geld, welche 
ie zur Stillung des Hungers für ſich und ihr Kind 
gebraucht, in der Taſche gehabt. Als fie denſelben drin” 
gend gebeten, ihr die paar Groſchen zu geben, habe ſich 
derſelbe geweigert, worauf ſie mit ihm in Streit gerathen⸗ 
Da ſei der Herr Polizeibeamte gekommen und babe Rube 
geboten und, als fie fortgefahren, von ihrem Manne die 
paar Groſchen zu verlangen, ſie arretiren wollen. 9 
habe ſich der Arreſtatlon mit aller ihr zu Gebote ſtehenden 
Kraft entgegengeſetzt, weil ſie ſich doch nicht von ihrem 
Kinde, welches hilflos zu Hauſe gelegen, habe trennen 
können. — Es wurde hierauf der Polfzeiſergeant Klam, 
welchem die Angeklagte die Beleidigung zugefügt, ver 
nommen. Er habe, ſagte er, am 5. Ockbr. d. J. g 
ſehen, wie die Angellagte auf dem Dominttanerplak 


einen m 7 dort auf dem Geländer an ber Rabaune 
eſeſſen, N geſchlagen habe. Als er hin ⸗ 
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gewandt und „gerufen: 

n, d „und fie könne mit ihm thun was fie 
ai Sana be fe 3 gelobt und auf den Mann, 
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Aeiblagen and geiwimpft. Nach nieler Mühe el es ihm 


bringen, 
Ku angekom 
Analen worden und 


keene Beamten im Weſentlichen nichts einzumenben ; 
Samir und thätlichen Beleidigung für ſchuldig er 
Wartke zu einer Gefängnißftrafe von vier Wochen 

(Vorſägliche Vermögens beſchädig unge] Am 


d.h wurde der Gaſtwirth 
en end a feiner Thür ſtartfand, 
Ar werkam gemacht; er begab ſich deßhalb vor dieſelbe und 

A ein ihm geböriger dort fte hender Olegnderbaum 
daten durchgehauen war, Zugleſch bemerkte er in der Nähe 
vn Arbeiter Forme ll in Geſelſchaft eines Mädchens und 
zur der Meinung, daß dieſer ihm den Schaden zugefügt. 
16 ihn Herr Schmidt zur Rede ſtellte, antwortete er: 
Denten Sie an Schulz! dann wiſſen Sie genug!“ — 

r Arbeſter Schulz, ein guter Freund von Formel, 
date vor einiger Zeit Herrn Schmidt einen Oleander ⸗ 
aum porſäplich zerftärt und war dafür zu einer Gefäng⸗ 
Mbftrafe veruribeilt worden. Durch die Aeußerung: 
„Denken Sie an Schulz!“ glaubte Herr Schmidt die 
dolltändige Gewißbeit zu haben, daß ihm Formel den 

anderbaum zerhauen habe, um ſich für den zur Gefäng- 
Nißftrafe verurtbellten Freund zu rächen. In Folge eine 
Anzeige die er bei der Königl. Staatsanwaltſchaft machte, 
wurde denn auch Formell der vorfägfigen Vermögens 
deſchͤdigung angeklagt. Auf der Anklagebank erklärte 
er ſich für Be Durch die Zeugenvernehmung 
konute nicht vollſtändig feftgeftellt werden daß er es 
eweſen, der den Baum zerhauen. Es mußte demnach 
Kine Freiſprechung erfolgen. 


Die Kinder des Palikaten. 
Novelle von Robert Heller. 
a (Fortſetzung.) 

Allein Herr Fox lehnte die Aufforderung ab. 
Dieſer Reichthum an argwöhniſchen Phantaſien ver⸗ 
urſachte ihm ein unheimliches Grauen. Er hatte die 
Erfahrungen an der Brigg noch nicht überwunden. 
Er ſcheute ſich, noch einmal fehl zu greifen. Es 
empörte ſein Gefühl, ein kleines Fahrzeug zu beläſti⸗ 
gen, wider das der Verdacht des Seeraubes ein 
lächerlicher Vorwand geweſen wäre. Die vorgefaß- 

Meinungen Herrn Kaſſiopulos hatten ihn geſtern 
diel weiter geführt, als er bei ſich verantworten 

nte. Gegen Piratenſchiffe kreuzte er, nicht aber 
um Fiſcherboote aufzujagen, oder plumpe Laſtkähne 
Wit der Frage zu behelligen, ob fie Marmorblöcke 
Wer Corinthen um Morea ſchleppten. Es ſtand der 

tiſchen Admiralität zu übel an, wenn er im Namen 

ſelben den Schergen der Inſeljuſtiz von Cerigo 

te abgeben wollen, auf jedes abgeſchmackte Hirn⸗ 
deſpinnſt hin. b 

Dennoch war es eine Art von magnetiſcher An⸗ 
giehungskraft, was Herrn Kaſſiopulo immer fieber⸗ 

after bewegte, je näher die Braccera heranhumpelte. 
Gerieth er in einen Zuftand der Hellſeherei, daß er 
dem peloponneſiſchen Fahrzeuge durch die Bretter und 
Rippen bis auf den Kiel hinabblickte? Dort war 
für ihn das Fenſter der Kabüſe, hinter welchem 
Irene ruhte. Durch das Fliegenneſt hindurch erkannte 
er leibhaftig ihr von Angſt erſchüttertes, furcht⸗ 
gebleichtes Geſicht Und da neben der ausgeſtreckten 
Geſtalt des Mädchens ſtanden die Koffer und Säcke 
mit ſeiner Habe, oder wenn Ihr wollt, mit der 
Habe der Waiſen des Palikaren⸗Häuptlings. Das 
rothe Gold ſchimmerte deutlich für feine Wahrneh- 
mung durch alle Riſſe und Glinſen hindurch. Nicht 
weniger deutlich durchſchaute Kaſſiopulo plötzlich die 

imſten Fäden des ganzen Planes, nach welchem 
die Brigg in Verbindung mit der Braccera 
gebandelt hatte. Die „Hoffnung“ war der Lockvogel 
geweſen, welcher die Verfolger gefliſſentlich auf ſich 
hinleitete, nur um die Rhede von Kapfali frei zu 
machen für die ungeſtörte Abfahrt des Peloponneſiers. 
Der Bracsera hatten die Plünderer in der Nacht 
ihre Beute überliefert, um ſich am Morgen zu be⸗ 
nebmen als babe die Brigg, und eben nur die Brigg 
das Schlimmſte von der Hafenpolizei zu fürchten. 
Der Führer des peloponneſiſchen Schiffes war ver⸗ 
muthlich ebenfalls ſo ein alter Kamerad von dem 
gefallenen Palifarentapitain, wie Elias. Da ſtand 
er jetzt ſo ruhig an ſeinem Maſt, als ſei er ſich nicht 
des geringſten Fehls bewußt und als erblickte er den 
Kutter und die engliſche Flagge mit derſelben Gleich- 


ein Wort mit 
Herr Kaſſtopulo vom Kutter hinüber zu rufen. Aber 
ihm brach der Ton in der Kehle zuſammen und 
Herr Fox blieb fo taub wider alle feine Mahnungen, 
als werde ihm offenbar Unſchickliches zugemuthet. 


gültigfeit, wie drüben die gelblichen Felſenwände von 


Maina. Eben war es Zeit, ihm Halt zu gebieten. 
Die h ee a glitt ‚fo, nahe am „Adler“ vorüber, 
daß ſie mit dem Schalle der menſchlichen Stimme zu 


war. 
Heda — legt bei, Landsmann, — wir haben 
9 uch zu ſprechen!“ Das werfuchte 


„Meine Nichte zum Preis! Ihr, Herr For, ſollt fie 


haben, obſchon Ihr ein Ausländer und ein unorthodoxer 


chriſt ſeid, und eine reichere Ausſteuer füge ich 


dazu, als Elias und als alle Gerichte der Welt jemals 


von mir erpreßt hätten! Setzt ein Boot aus, laßt 
uns die Braccera wifitiren. Wenn wir nicht mit 
dem erſten Griffe gleich auf meine Koſtbarkeiten treffen, 
wenn uns Irene nicht auf dem Verdeck von ſelbſt 
beim Klange meiner Rede entgegen kommt, ſo will 
ich kein rechtgläubiger Erbe des Himmels ſein. Setzt 
ein Boot aus, ehe es zu fpät iſt.“ 

„Aehnlich lauteten Eure zuverſichtlichen Schwär⸗ 
mereien auch geſtern. Was war der Erfolg?“ 

„Hier iſt der gewiſſe Erfolg. Wenn Ihr mir 
nicht aus Liebe für Jrenen zu Willen fein wollt, fo 
gebt mir nach, weil es Euch Gewinn bringt, oder 
aus Eiferſucht gegen den unverſchämten Capitain der 
Brigg, der ſich in's Fäuſtchen lachen, über Eure 
Blindheit ſpotten und die Braccera bei Sphagia oder 
in Guſtuni erwarten wird, um dort die goldenen 
Eier aus dem Neſte zu nehmen. Kommt ihm zuvor!“ 

„Das ſind Anerbietungen, nicht für einen See⸗ 
mann im Dienſte der britiſchen Majeftät, ſondern 
für einen Krämer aus Kapſali. Hätten Euch die 
jüngften Erlebniſſe nicht den Kopf ganz und gar 
verrückt, ſo würde ich Eure Worte als Beleidigungen 
ahnden.“ n 

Herr Kaſſiopulo warf einen Blick der bitterſten 
Anklage rings um ſich. War es denn ſein Loos, 
daß er für wahnſinnig gehalten werden ſollte grade 
in dem Momente, wo die lauterſte Vernunft, die 
klarſte Einſicht in die Dinge aus ihm ſprach. Nein, 
keine Bitte, keine Betheurung half. Der Kutter blieb 
unbeirrt in ſeinem Laufe und die Braccera hatte ſich 
nach einer kurzen Friſt eben ſo harmlos bei Seite 
gedrückt, wie ſie gekommen. 

Offiziere und Mannſchaften betrachteten Herrn 
Kaſſiopulo ſeitdem mit einer unheimlichen Scheu, die 
aus dem Glauben entſprang, daß man es in ihm 
mit einem Fieberkranken zu thun habe, und Herr Fox 
war froh, als er ihn am andern Tage, vom Bord 
hinweg, vollends nach Kapſali hinüber rudern laſſen 
konnte. Herr Kaſſiopulo erregte auch bei ſeinen Lands⸗ 
leuten ſelbſt den Verdacht, daß es nicht ganz richtig 
um ſein Gehirn mehr ſtehe. Denn er kam von der 
vergeblichen Verfolgung zurück, ohne auch nur eine 
Erkundigung über das zu verlieren, was inzwiſchen 
etwa zur Entdeckung der Thäter auf Cerigo geſchehen 
ſei. Vielmehr verzichtete er ausdrücklich auf jede 
weitere Nachforſchung in ſeiner Sache, indem er er⸗ 
klärte, daß kein Zweifel über den Verlauf der Dinge 
vorhanden und daß nur leider die Hülfe der heimiſchen 
Juſtiz eine ohnmächtige geweſen ſei. Genugthuung 
für den an ihm verübten Frevel werde er ſich jedoch 
aus eignen Mitteln und durch andere Perſonen als 
ſeine ſchadenfrohen Mitbürger von Cerigo zu ſchaffen 
wiſſen. Auf welche Weiſe er dies zu bewerkſtelligen 
gedachte, erfuhr aber Niemand von ihm. Denn war 
er ſchon immer ein ſeltener Gaſt in der Stadt und 
von dem ſparſamſten Umgange mit ſeinen Nachbarn 
geweſen, ſo verſchwand er nach der Rückkehr vom 
Kutter gänzlich hinter den Mauern feines ſtillen Hauſes. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ver miſchtes. 


„ An dem Brautkleid für J. Kgl. Hoh. die 
Prinzeſſin Alexandrine ſind 24 junge Damen zwei 
Monate lang thätig geweſen. Der Stoff des Braut. 
kleides ſowie die Schleppe iſt weiß ſilberner Moirce 
antique. Die Stickereien an Robe und Schleppe ſind 
in echtem Silber ausgeführt und beſtehen in Roſen und 
Myrthen, welche durch Arabesken verbunden ſind. Die 
Roſen- und Myrthenblüthen find in erhabener Stickerei 
kunſtvoll ausgeführt, wobei nicht die geringſte Schwie⸗ 
rigkeit die zweckmäßige Vertheilung von Licht und 
Schatten machte. Die Schleppe bat eine Länge von 
6 Ellen und eine Breite von 4 Ellen und beſteht aus 
wei vollſtändig mit Stickerei bedeckten Seitenſtücken und 
dem Mittelſtück, deſſen Spiegel glatt iſt. 

„„ lbungertod.] In dem reichen Liverpool 
ift in dieſen Tagen wieder ein noch nicht ganz zwei⸗ 
jähriges Mädchen, das Kind eines Arbeiters, den Hunger 
tod geſtorben. Die vier Geſchwiſter des unglücklichen 
Geſchöpfes waren ebenfalls balbverzungert, odwohl die 
Eltern ſich jeder Entbehrung unterzogen, um nur den 
Kindern Brod zu ſchaffen. Dem Tode des einen Kindes 
verdanken die übrigen eine Unterſtützung im Betrage 
von fünf Schilling aus der Armenbüchſe. 


ſeine . 


„„ Italien. Eine junge Frau aus der ärmeren 
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durch dieſe Bewilligung die albernen Gerüchte wider⸗ 
Ka wonach unfere Aerzte ſich Mühe gäben die Krank⸗ 
heit zu verbreiten und zu ihrer Steigerung beizutragen, 
um das Gehalt, welches die Gemeinde ihnen bewilligt, 
länger zu beziehen. Aber kehre ich auf unſere Kranke 
une. Dieſelbe nährte ein Kind von ſechs Monaten. 
atürlich ward das Kind entfernt und der Andrang der 
Milch verurſachte der Mutter viele Schmerzen. Man 
legte einen jungen Hund an die Bruft, aber das Thier 
ſtarb wenige Stunden nachher an einer cholergartigen 
Diarrhoe. Man ſuchte noch in der Nacht maß een 
andern Hunde, ohne Eine ſolchen zu finden. aßt 
ſich der Ehemann nicht länger abhalten, nunmehr die 
Dienſte des Säuglings bei der Kranken zu vertreten. 
Er ſtarb am andern Morgen. Die Frau aber ift gerettet 


„ n einer Verhandlung wegen  Kindesmordes] 
in Frankreich kam kürzlich der bisher wohl unerhörte 
Fall vor, daß ſich bei näherer Unterſuchung des Bettes 
der Thäterin im Stroh die Leiche eines zweiten, 18 
Monate vorher von ihr heimlich geborenen und bei 
Seite geſchafften Kindes vorfand. Sie gab zu, daß fie 
auch dieſes Kind in den Strohſack geſteckt, und über 
dieſer Leiche volle funfzehn Monate geſchlafen habe. 
Die Gerichtsärzte conſtatirten, daß die Leiche ſo plattge⸗ 
drückt ſei, daß man es nur durch einen ſtarken und 
lange fortgeſetzten Druck auf den ganzen Körper erklären 
könne. Die Hirnſchale, die Bruſt, der Bauch en an 
der dickſten Stelle nur die Dicke von 3 oder 4 Centime⸗ 
tern. Der ganze Leichnam iſt ſchwarz, vertrocknet, mu⸗ 
mificirt, ſtarr, unbiegſam, hart wie ein Pappendeckel, 
und wenn man darauf klopft, ſchallt es wie ein Schlag 
auf Holz. Gleichwohl gab es im Innern der Leiche 
noch immer einige unverweſte organiſche Theile, welche 
einen entſetzlichen Geruch verbreiteten. 


. In der Wiener „Preſſe“ leſen wir: Ein Fourter 
hat beim Staatsminiſtertum eine Bittſchrift von 59 
Bogen eingereicht, mit dem Verſprechen, daß noch 30 
Bogen voll mit Motivirungen nachfolgen. Dabei be- 
ruft ſich der Bittſteller auf eine Eingabe, welche er im 
vorigen Jahre in einem Umfange von 105 Bogen an 
den Petitlonsausſchuß des Abgeordnetenhauſes gelangen 
ließ. Wann mag wohl die Antwort auf dieſe Supplik 
erfolgen? 

„Ein Hund auf einem ſchottiſchen Dorfe hatte vor⸗ 
züglich die Hühner des Pachthofes zu bewachen, welche 
er muthig gegen Füchſe, Wieſel u. ſ. w. vertheidigte. 
Jeden Abend ſteckte er ſeinen Kopf in das Loch des 
Hühnerſtalles und zählte die Häupter ſeiner Lieben, ob 
keines fehle. Eines Tages aber verkaufte der Pächter 
drei Hühner an einen fremden Händler, während der 
Hund grade nicht da war. Am Abend ſteckte nun dieſer 
wie gewöhnlich ſeinen Kopf durch das Loch und fand 

gu feinem großen Verdruß nicht volle 
zählig. Wie ein Blitz rennt er darum fort aus dem 
Dorf, trifft eine engliſche Meile davon den Händler, 
wirft ihn über den Haufen, ergreift auf ſeinem Karren 
den Korb mit den drei Hühnern und jagt damit trium⸗ 
phirend zurück. Der Pächter, der ihn erſtaunt mit den 
Hühnern zurückkommen ſah, nahm ſich vor, künftig keine 
Hühner mehr zu verkaufen, ohne ſeinen Hund zuvor 
davon in Kenntniß zu ſetzen. l 

Eine komiſche Scene ereignete ſich in Berlin 
in einer Unterſuchungsſache, welche gegen die unverehe⸗ 
lichte Dorothea Hieriſch verhandelt wurde. Als meh. 
rere Belaſtungszeugen vernommen und vereidigt worden 
waren, erhob ſich die Angeklagte, weiche eine große 
Bibel mit auf die Anklagebank gebracht hatte, in welcher 
ſie während der Verhandlung fleißig las, und ſprach 
mit erhobener Stimme: „Der Herr des Himmels ſchaut 
blerher, und falſche Eide ſtraft er ſchwer.“ Zur Ruhe 
verwieſen, fuhr ſie fort die Verhandlung zu unter⸗ 
brechen und fagte: „Ich werde falſch verurtheilt, wie 
unſer Herr Chriſtus!“ Der Herr Staatsanwalt bean- 


tragte gegen fie eine fo 
2 ſofort zu vollſtreckende Arreſtſtrafe 


[(Ein Schlangen Zauberer.] Eine mexi⸗ 
kaniſche Zeitung berichtet Folgendes. Die Geſchichte hat 
ui Beſchäftigungen der Schäfer in den verihiedenen 
Erdtheilen verherrlicht. Virgil hat in ſeinen Verſen den 
arkadiſchen Schäfern die Unſterblichteit verliehen, welche 
die Schalmei blieſen, um ſich die Gunſt der Muſen zu 
verſchaffen. Die ägpptifhen Schäfer beſchäftigten ſich mit 
Sternkunde, die Schweizer lieferten bewundernswürdige 
Holgichniparbeiten. Dagegen widmet ſich ein jetz lebender 
mexikaniſcher Schäfer ſeinerſeits in feinen Mußeſtunden 

einer eigenthümlichen Beſchäftigung, er bezaubert nämlich 
Schlangen. Dieſe Eigenſchaft der indiſchen Schlangen⸗ 
zauberer hat mehr oder weniger Widerſpruch gefunden, 
und viele Ungläubige haben fie nur als Fabel angeſehen. 
Nachfolgende Thatſachen jedoch werden von der mexika- 
niſchen Zeitung als vollkommen beglaubigt aufgeſtellt 
und ſind daher geeignet, auch den letzten Zweifel in 
diefer Beziehung zu heben. Unſer Schäfer wohnt in 
elnem Hauſe auf dem vulkaniſchen Boden, der Pedregal 
heißt. Er läßt feine Heerden auf dieſem Flecken die 
ſparſamen Halme, welche die karge Natur notbdürftig 
emporireibt, abwelden. Der Pedrezal win melt von 
Klapperſchlangen. Beſagter Schäfer nun ſtellt ſich auf 
einen Stein in der Nähe jener Thiere, Und u eine 
fanfte und abgemeſſene Melodie zu pfelfen. Sehr bald 
ſchlüpft ein Schlangenkopf zwiſchen zwei Steinen empor 
und lauſcht gierig auf die eintönſge Arie des Schäfers. 
Aumählig kriecht das Reptil leiſe heran, wie durch die 


Melodie bezaubert. Dann beſchleunigt der Hirt ſtufen⸗ 


weiſe den Rhythmus ſeines Gefanged, ergreift eine Gabel 
mit zwei Nes, die er bei der Hand hat, und 
nagelt die unvorſichtige Lauſcherſn auf den Fußboden 
feft, indem er deren Kopf zwiſchen die Zähne der Gabel 


einklemmt. Nachdem der Hirt die Schlange nun todt⸗ 


ge ei: bäutet- er ſie ab und ftopft fie aus. Er 
det dann Tableaux aus ſeinen Opfern, die er zum 
Verkauf nach Mexiko bringt, in welchen Tableaux er den 
Schlangen die natürlichſten Poſitionen giebt. Die eine 
ſteht eben im Begriffe, kleine Vögel zu verſchlingen, die 
andern ſchlafen, in ſich ſelbſt zuſammengerollt, noch andere 
entfalten ihre Ringe, um auf einen Felſen hinanzuklettern. 
Kurz, der Hirt von Pedregal ſchafft wahre Kunſtwerke, 
die um ſo werthvoller ſind, als die Reptilien von ihm 
in einem Zuſtande erhalten werden, in welchem ſie auch 
nicht eine einzige Schuppe vermiſſen laſſen. 


„„[(Getäuſchte Hoffnung.] Einer unſerer befannteften 
Lotterie - Ober Collecteure, ſchreibt man aus Breslau, 
ſuchte vor einigen Tagen einen Bädermeifter in feinem 
Geſchäftslocal auf. Da er denfelben jedoch nicht antraf, 
fo entfernte et ſich eiligft mit dem Bemerken, daß er nur 
mit dem Meifter perſönlich ſprechen wolle. Als kurze 
Zeit darauf der Bäckermeiſter vom Getreidemarkt nach 
Hauſe zurückkehrte, erfuhr er ſogleich von ſeinen Leuten, 
daß der Ober ⸗Collecteur dageweſen jet und ihn eiligſt 
u ſprechen gewünſcht habe. In dem Glauben, daß der 
Beſuch der Ober⸗Collecteurs nur zum Zweck haben könnte, 
ihm die Anzeige zu machen, daß ſein bei ihm ſpielendes 
Viertelloos mit dem noch einzigen Hauptgewinn von 
50,000 Thlr. gezogen und eine hierauf bezügliche tele» 

raphiſche Meldung eingegangen ſei, eilte er ſogleich nach 

m Geſchäftslocal des Lotterie⸗Einnehmers, wo er den⸗ 
ſelben leider nicht antraf und ihn in allen den von deſſen 
Leuten angegebenen Orten, jedoch vergeblich, aufſuchte, 
bis es ihm denn endlich nach mehrſtündigem haſtigen 
Umherjagen gelang, ihn in ſeiner Wohnung beim Mit⸗ 
tagstiſch zu ſprechen. Der Lotterie Einnehmer empfing 
den Bäckermeiſter mit Erſtaunen, daß er ſich ſelbſt zu 
ihm bemühe, und eröffnete ihm, — — daß er Vormund 
eines Mündels ſei, der das Bäckerhandwerk erlernen 
wolle, und deshalb habe anfragen wollen, ob er geſonnen 
ſei, daſſelbe in die Lehre zu nehmen. Man kann ſich 
denken, wie ſich die innere und äußere Situation bei 
unſerm Bäckermeiſter veränderte, der ſtatt eines Lotterie⸗ 
Gewinnes die Botſchaft von der Uebernahme eines ziem⸗ 
lich unerquicklichen Amtes erhielt. 


„„ [Bei dem Tiſchlermeiſter Prehn) in Berlin 
arbeitete ſchon ſeit langen Jahren ein alter, unverheira⸗ 
theter Geſelle, der für ſich ein ganzes Vlertelloos in der 
Lotterie ſpielt. Derſelbe hatte zwar die Gewinnliſte 
nachgeſehen, muß das aber nur flüchtig gethan haben, 
denn als er am Montag bei dem Lotterie Einnehmer 
Baller erſchien, um ſein Viertel zu erneuern, vernahm 
er zu feiner größten Ueberraſchung, daß die von ihm 
geſpielte Nummer in der letzten Claſſe mit 40,000 Thlr. 
herausgekommen war, und hatte ſich der Einnehmer 
ſchon gewundert, daß ſich der Beſitzer des vierten Vier⸗ 
tels bis dahin noch nicht gemeldet. Am andern Morgen 
war der glückliche Gewinner wieder der Erſte in der 
Werkftatt, und bat er den Antrag, ſich ein Haus zu 
kaufen, abgelehnt, dagegen das Geld vorläufig bei der 
königl. Bank untergebracht. 


„Der Berliner Kriminal ⸗Poltzei iſt es gelungen, 
einen der Hauptagenten der in England vor einigen 
Monaten entdeckten Falſchmünzerbande, die ſich mit 
maſſenhafter Anfertigung und Verbreitung falſcher 
ruſſiſcher Rubelſcheine beſchäftigt, zu verhaften. Es war 
bekannt geworden, daß die Hauptniederlagen der falſchen 
ruſſiſchen Rubel in Rotterdam und Amſterdam waren, 
bis wohin die Falſifikate durch engliſche Agenten gebracht 
wurden. Aus dieſen Niederlagen holten ſich nun die 
ruſſiſchen Agenten von Zeit zu Zeit ihren Bedarf an 
falſchem Papiergelde ab, transportirten ihre Waare durch 
Deutſchland, ſchmuggelten ſie über die ruſſiſche Grenze 
und brachten fie dort an den Mann. Daß dies Ge⸗ 
ſchäft meiſt von raſſiſchen Juden betrieben wurde, wußte 
man, und es wurde daher ſchon ſeit längerer Zeit den 
hieſigen jüdiſchen Gaſthöfen eine ganz beſonders auf ⸗ 
merkſame Controle gewidmet. Dieſer iſt es zu ver 
danken, daß eben der erwähnte Hauptagent hier, reich 
beladen mit Geld, eingefangen worden iſt. Er kam ſo 
eben aus Rußland zurück, woſelbſt er wieder eine große 
Menge falſcher Scheine abgeſetzt hatte, und war auf dem 
Wege nach Rotterdam, um dort den Erlös feiner Schmug⸗ 
gelei abzugeben und neue Falſifikate dafür einzulöſen. 
Wie man hört, hat derſelbe der hieſigen Criminalpolizei 
bereits Geſtändniſſe gemacht, die für die weitere Ent⸗ 
deckung der in England hauſenden Falſchmünzer und den 
Erfolg der dort bereits gegen ſie geführten Unterſuchung 
von großer Wichtigkeit ſein ſollen. 


„Eine einzige Zeitung in China.] Im 
auzen himmliſchen Reiche giebt es nur eine einzige 
eitung. Sie erſcheint in Pecking und heißt „Der Bote 
der Hauptſtadt.“ Das höchſte Tribunal des Reiches be⸗ 
findet ſich im Innern des Pallaſtes zu Pecking. Tag⸗ 
täglich werden am frühen Morgen, in einem Hofe dieſes 
Pallaſtes, an einem Brette ausführliche Berichte über 
die Angelegenheiten angeſchlagen, welche Tags vorher 
vom Kaifer entſchieden oder geprüft wurden. Die Samm⸗ 
lungen dieſer Auszüge bilden die Annalen des Reiches. 
e Regierungs⸗Verwaltungen und Behörden von 
ecking laſſen die eben erwähnten Auszüge täglich copiren 
und bewahren ſie in den Archiven auf. Damit nun 
die Einwohner des Reiches eine gewiſſe Kenntniß von 
dem Verlaufe der öffentlichen Angelegenheiten erlan⸗ 
gen, werden dieſe angeſchlagenen Auszüge, mit Be⸗ 
willigung der Regierung, ganz und gar in Pecking 
gedruckt, ohne das auch nur ein Wörtchen verändert, 
noch ein Gegenſtand weggelaſſen würde. Daraus be⸗ 
ſteht dann die Zeitung don Ching. Sie enthält alle 
Ordonnanzen der ſechs Minifterien, welche ihren Sitz 
in Pecking haben, der verſchledenen Behörden in den 
Provinzen, jo wie die der Militair⸗Commandanten. 
Demnach bilden die Ernennungen, die Promotionen, 
die Richterſprüche, Beſtrafungen, die Berichte der man⸗ 
nigfachen öffentlichen Verwaltungs Zweige den Haupt. 
inhalt diefer Zeitung. Mitunter findet man in derfelben 


— 
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jedoch auch in den Berichten der Provinzial⸗Verwaltun⸗ 
gen ſehr intereſſante Notizen über Naturerſcheinungen. 
Man kann auf dieſe Zeitung für bellebige Zahl abon⸗ 
niren. Das Jahresabonnement beträgt, nach unſerem 
Gelde berechnet, etwas über 3 Thaler. 


[(Eingeſandt.] 

Es wird berichtet, daß der Unternehmer der 
Danziger Latrinen⸗Abfuhr⸗Anſtalt in Elbing zum 
Theil die Latrine einer Schule zur allgemeinen Zu⸗ 
friedenheit gereinigt habe. — Warum man denn von 
dieſem ſelben Unternehmer nicht auch die Latrine 
einer hieſigen Schule hat reinigen laſſen, ſondern nach 
alter, Tage lang die Luft verpeſtender alter Art, muß 
höchlich Wunder nehmen. Oder aber, der Grund 
liegt in dem „zum Theil“ des Elbinger Berichts, 
daß alſo vielleicht die Maſchine nur im Stande ſei, 
die flüffigeren Theile herauszuſchaffen, die feſteren aber 
nicht zu bewältigen vermöge. 


Quer ⸗Sylben⸗Räthſel. 
112 s 
1 
1 2 iſt wichtig in dem Kreis, 
In dem er 2 zu bieten weiß, 
2 4 iſt wichtig in der Stadt, 
Wenn er an 2 nie Mangel hat. 
Mit 2 gerüſtet iſt als 4 
Ein jeder ſeines Standes Zier. 
1 4 ſchickt gern 1 3 zu dir, 
3 4 bringt ſie vor deine Thür. 
142834 — 212 12, 
Euch allen wohl bekommt 13. L. B. 
(Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


171 4| 340,23 + 2,2 S.;. W. leicht, bedeckt u. feucht. 
18080 338,45 — 0,2 SSO. do. haarig. 
1412 338,20 ＋ 1,2] Süd do. leicht bedeckt. 


Schiffs- Mapport aus Weufahrwafer: 
Angekommen am 17. November: 


Wiedergeſegelt: Lünen, Marla; Fuchſen, Louiſe; 
Suhr, Catharina; u. Kordes, Flora. 
Angekommen am 18. November. 
Steinkrauß, Maria, v. Colberg, m. Kugeln. 


Geſegelt: 9 Schiffe m. Getreide, 6 Schiffe m. Holz 
u. 2 Schiffe m. Gütern. 
Ankommend: 1 Schooner und 1 Ever. 
Wind: SSO. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 15. bis incl. 17. November: 
109 Laſt Weizen, 54 Laſt Roggen, 143 Laſt Leinſaat 
und 8 Laſt Rübſaat. Waſſerſtand 1 Fuß. 


Börfen-Berkäufe ju Danzig am 18. November. 
Weizen, 100 Laſt, 131.32, 132pfd. fl. 5024; 18 2pfd. 
fl. 510; 129. 30pfd. fl. 485; 126.27 pfd. fl. 460; 
124pfd. fl. 450, 385; 113, 1 14pfd. fl. 350; 105 bis 
106pfd. fl. 280 pr. 85pfd. 
Roggen, 119pfd. fl. 330; 125. 26 pfd. fl. 348 pr. 81 pfd. 
Kleine Gerſte, 104pfd. fl. 234; 109. 110pfd, fl. 246 


pr. 7 2pfd. 
Weiße Erbſen fl. 363 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 18. November. 


Weizen bunt 120 —131pfd. 63—80 Sgr. 
hellb. 120 —132pfd. 66 —85 Sgr. pr. 85pfd. 3..©. 
Ehen A e Sgr. pr. 81 pfd. Z.⸗G. 
rbſen weiße Koch- 58— gr. 
do. Futter. 50-57 Sgr. | pr. g0pfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 34/35 - 41/42 Sgr. 
do. große 105—114nfd, 38 — 42/45 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 25 — 28 Sgr. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Plehn a. Kopitkowo. Fabrikbeſitzer 
Schichau a. Elbing. Die Kaufl. Schleſinger u. Jomain 
a. Berlin. Ober⸗Schulze Claaſſen a. Stegnerwerder. 

Hotel de Berlin: 

Dr. Voigt u. Stadtrath Fiſcher a. Königsberg. Die 
Kaufl. Siffers a. Elberfeld, Schober u. Raphel a. Berlin, 
Boſſe a. Glauchau u. Gertz a. Wernigerode. 

Wulter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Blumberg a. Sawiat und 
v. Zelewski en. Gattin a. Czarnowitz. Guts beſ. Kurtzius 
a. Altjahn. Adminiſtrator Pleſchner a. Peeſt. Kaufl. 
Wolff a. Bereut, Fleiſcher a. Berlin u. Schnorrenberg 
a. Aachen. Maſch.⸗Fabrik. Horſtmann a. Pr. Stargardt. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Baumeiſter Wahl n. Gattin a. Damerkow. Lieut. 
Holder Egger n. Fam. a. Genſtein. Die Kaufl. Perl a. 
Breslau u. Schmidt a. Leipzig. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Banderbagen u. Samuel a. Berlin, 
Hintze a. Leipzig, Froſt a. Stettin und Löwy a. Culm, 
Gutsbeſ. Schmidt a. Königsberg. Frau Rentierin 
Teichert a. Marienwerder. 


„ Len een (Ü 


Hotel de Thorn: Men 
Die Kauft. Heiſe a. Berlin, Silberftiin a. Mainz 
u. Sanlowsky a. Eiſenach. Rent. Taube a. Königsberg 
Deutſches Haus: 
Frau Gaftwirtbin Weckerle a. Neuftadt, Hofbeſiher 
Mir a. Gr. Zünder. Brauerelbef. Reinke a. Pußls⸗ 
Lehrer Schulz a. Lanniwo. 


— 
Stadt- Theater zu Danzig 
Sonntag, den 19. Novbr. (III. Abonn. No. 2.) 
Nacht und Morgen. Drama in vier 
Abtheilungen und 5 Akten mit freier Benutzung 
des Bulver'ſchen Romans von Ch. Birch⸗Pfeiffer⸗ 
Montag, den 20. Novbr. (III. Abonn. No. 3. 
Don Juan. Große Oper in 2 Akten vos 
Mozart. E. Fischer. 


Von den viel beliebten 


Schlesischen Hausmacher-Leinen 
habe ſoeben wieder eine neue Sendung erhalten, 


die ich noch zu älterm billigem Preiſe 


abgeben kann. Adalbert Karau. 
Erngliſche Strickwolle ſehr billig 
Langenmarkt 20, vis-a-vis d. Engl. Haufe. 


Bei Unterzeichnetem ist nachfolgende wichtige 
Schrift erschienen: 


Die Trichinenkrankheit 


im Spiegel der Hettstädter Endemie betrachte 
von Dr. B. F 
Preis 1 Thlr. 

Diese von fast allen medicinischen Autoritäten un 
medicinischen Zeitschriften der verschiedensten Rich” 
tungen vorzüglich recensirte Schrift ist noch nicht 80 
verbreitet wie die Wichtigkeit des Gegenstandes 
erheischt, Statt jeder weitern Empfehlung lassen Wit 
den Schluss einer sehr eingehenden und günstigen 
Recension im 63, Stück der „Allgem. med. Centr 
Zeitung folgen, worin es heisst: 

Es ist des Interessanten im Rupprecht’schen Buche 

so Mannichfaltiges, dass wir, namentlich 

in Bezug auf die schliesslich angegebenen sanitäl#” 

polizeilichen Massregeln uns vollständig und m 

ya Gewissen dem Empfehlungs-Schreiben de? 

erlegers anschliessen dürfen, dass durch dies® 

Schrift namentlich Vorwaltungebeamie, Apotheker; 

U 


Landwirthe, Thierärzte, intelligen‘ Fleischermeiste 
ja jeder Familienvater. dem das Wohl der $e 


am Herzen liegt, auf Thatsachen gegründeten Rath 
und anregende Belehrung der Schrift entnehmer 
können. — 
Hettstädt, 


Herrn Schwarz & Co., Behrenſtr. 7a in Berlin. 
Berlin, den 16. Mai 1865. 


Der leidenden Menſchheit 
zu empfehlen! 


Dleſes kann ich in der That nur von Ihren 


Dr. H. Müller'ſchen Katarrhbrödchen 
fagen. Ich war immer ſehr ſtark verſchleimt und 
mußte fortwährend auswerfen, da ich aber nun 
dieſe Brödchen ſeit längerer Zeit genoſſen, die 
lieblich ſchön ſchmecken, bin ich gänzlich davon 
befreit, ich bitte um fernere Zuſendung für 188 
Achtungsvoll Carl Werther, 
ſtillateur, Alexandrinenſtr. 47. 


Julius Hättig. 


Niederlage bei 
F. Walter in Danzig, 
Hundegaſſe Nr. 96. 


Vieh⸗Import⸗Geſchäft 


Danzig. 

Um den mehrfachen Anforderungen zu genügen, 
habe ich mein Vieh Import Geſchäft " 
der Art erweitert, daß ich von jetzt ab Vieh alter 
Arten und Länder aus den beſtrenommirteſten Quelle 
beziehe. Beſtellungen werden jeder Zeit entgegen 
genommen und prompt ausgeführt. 


Christ. Friedr. Keck. 


T 
Geſangbücher. 
. enbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits“ 
inladungen, Gratulationskarten und berg 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
„L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren w“ 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. 


7 — Meine Wobnung iſt jetzt in 7 
Breitgaſſe Nr. 98, neben d 
„Apotheke zum Engliſchen Wappen“ gegenüber Her 
Hallmann's Hotel. L. L. Rosenthal, 1 
Graveur, Stempel⸗ u. Wappenſteche 


Kohlengaſſe 4 ift ein Zimmer mit Möbeln zu ver! 


„entre in Panne, 


